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Die Bedingnißtaufe.)
bn Dr oſef Eiſielt, Profeſſor der Paſtoraltheologie und Pädagogik mn

Leitmeritz.
Bedingungsweiſe Taufe im des Zweifels, ob

H  I ein ſchon ele tenſchenweſen, oder einen
noch lebenden Menuſche vor ſich habe.

Ein derartiger Zweifel kann entſtehen wiederum bei 0vIS
abortivis und Frühgeburten, bei ſcheintodten Neugebornen und bei
ſchweren Geburten

ſt ein Foetus im abortivum enthalten, ſo iſt EX, wie
ſchon erörtert urde, als enn Augenblick der Befruchtung beſeeltes,
menſchliches eſen 3u betrachten und da, wie auch Dr Kapellmann
bezeugt,“) e8 ungeheuer ſchwer, 10 mei unmöglich iſt, un der erſten
Zeit der Schwangerſchaft ſich von dem (ben TeSP dem ode der
Frucht überzeugen, muß das Leben des Foetus ange voraus
geſetzt werden, als nicht ſichere Zeichen vom Abſterben desſelben,

Fäulniß, vorhanden ſind In  V. ſo ange muß folgerichtig auch
die bedingnißweiſe QAuſe geſpendet werden „Notandum“. ſagt hier
über der Alphons ), Oetus Abortivos SEIII A Constat
886 anima destitutos Semper baptizandos ESSE. Sub CON-
ditione amen; potissimum CU inter Deritos modernos 10die

plausu recepta Sit Opinio, quod foetus animentur aut In
1DSA COonceptione aut altem 8S bDauCOS dies.

Dieſelbe Vorausſetzung de Lebens iſt dus demſelben Grunde
auch bei Frühgeburten und ſcheintodten Neugebornen feſtzuhalten,
Dte die Eichſtädter Paſtoral⸗Inſtruction“ beſtätigt: „Non CVibus NS
gue Stabilita fundamentis Opinio est, foetus abortivos SEU infantes
IEGEIIS natos. 106 TSUS hullum vitae signum edant, dummodo
nullum tiam COrruptionis initium aliudve indubitatae mortis
Signum pareat, 8ub (COnditione baptizari D  7 CUIII experientia
G81E ejfusmodi infantes, inter VCSTS mortuos —4  jam COmputati,
impensa longanimi Et aliquot horarum CUurad Et fomentis adhibitis
refocillati Sint vitamque Prodiderint; Nalll frequenter -V Partu
ASphyxiae subjiciuntur AC vita Calere, Ast nOnnisi Als0. exIisti-
mantur. immo Ullum manifestum Mortis signum III Alibus
infantibus, NiSi iDSam putrefactionem graves medici admittunt.“
Bei Abweſenheit ganz ſicherer Todeszeichen iſt ſcheinbar todten Neu⸗
gebornen immer 8Sub (C0nhditione die Nothtaufe 3u ſpenden Uch ſelbſt
bei Wahrſcheinlichkeit des Todes iſt doch immer noch die Möglichkeit
des Lebens vorhanden, und die bedingnißweiſe eines möglicher
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Weiſe lebenden Menſchen iſt nicht keine Entweihung de Sacra—⸗
mentes, ſondern eine mit Rückſicht auf das ewige Heil de Täuflingsgebotene, pflichtmäſſige orſicht.

Beherzigenswerth iſt, V Dr Stöhr ) hinſichtlich der ſchein⸗
odten Neugebornen ſagt „Bei Neugebornen kann lange eit
eine vita minima beſtehen, die für die Laienumgebung ſich m keiner
Weiſe Tode unterſcheidet und durch lang und eifrigſt fort
eſetzte, beſondere Renntniſſe, Geſchick und Uebung vorausſetzende
Bemühungen in manifeſtes Leben mit deutlich wahrnehmbaren Daſeins⸗
äußerungen umgewandelt werden kann. Hier entſcheidet über Sein
und Nichtſein oft größere oder geringere Fertigkeit, die größere
oder geringere Ausdauer des Arztes oder der Hebamme. Es iſt
wahr, daß Kinder, die ſo lebensſchwach eboren werden, daß erſt
durch tundenlanges Frottiren, Lufteinblaſen, künſtliches Athmen
U leicht angedeutete Herz⸗ und Athembewegungen gewiſſer
maſſen hervorgelockt werden mu

ſſen, wenig Usſich aben, längere
Zeit bei olchem Miniaturleben erhalten 3u bleiben, und daß deß

die angewendete Arbeit, ſowei die Erhaltung des Kindes in
rage ommt, als „vVerlorene Liebesmüh'“ gelten mag Für den
gläubigen Arzt und den betheiligten rieſter hingegen ommt
ein weiteres Moment i Betracht die Spendung der Taufe.“
Nachdem EL dann einen höchſt intereſſanten Fall von einem einer
Entbindungsanſtalt angeſtellten Nollegen Tzählt, der, al die glei
nach der Geburt begonnenen und ber * Minuten fortgeſetzten
Wiederlebungsverſuche an einem neugebornen Kinde reſultatlos
geblieben . nach dem erlaſſen der Anſtalt vor den Thoren
beim Erwachen leuer weife über den wirklichen Tod de Kindes
zurückkehrte und da todtgeglaubte Weſen nach ſtundenlanger, beharr⸗
lich fortgeſetzter Tbet Leben brachte, ſchließt die Beſprechung
dieſes Punktes mit der Mahnung: „Seelſorger ollten bei jeder
vorkommenden Gelegenheit vorzüglich die Hebammen, deren Gutdünken
ja In den meiſten derartigen Fällen die Entſcheidung anheimgegeben
bleibt, auf ihre Gewiſſenspflicht aufmerkſam machen und ſie
beſonders noch darüber elehren, daß * ſich nich bloß um die
dauernde Exiſtenzfähigkeit S Gegenſtandes ihrer Bemühungen,
ondern beſonders auch die Möglichkeit, das I zu taufen,
handelt.

Ob das éExtrauterine Leben hinſichtlich der endung der
hl Auſe nothwendig ſe

I, oder ob im auch das intrauterine
Leben de noch vollſtändig Im Mutterſchooße eingeſchloſſenen Täuflings
genüge, ange Zeit eine Controversfrage. Schon der heilige
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Auguſtin ) und der 1 Iſidor,?) dann Petrus Lombardus) und
der hl Thomas ſprechen mit ähnlich lautenden Worten den gleichen
Gedanken aus „Non potest renasci, qui nondum potuit nasci:
das Rituale 0manum ſcheint Ur das Verbot 16
„Nemo 111 Uuter0 matris (lausus baptizari lebet“ ſich dieſer Anſicht
ebenfalls anzuſchließen. V  udeß ſowohl dieſes Verbot 68 It Rom
als der Widerſpruch der vorgenannten Kirchenlehrer hinſichtlich des
baptismus infantis IN ITero Clausſ baſirt wohl einzig und
allein auf der Vorausſetzung, daß eine 10 infantis 1 Utero
Clausi unmöglich ſei Unter dieſer Vorausſetzung würde allerdings
eine derartig verſuchte Taufe N eine Ablutio infantis IM Uter0o
clausi, ſondern vielmehr eine Ablutio matris ſein, und dieſe letztere
könnte, da Mutter und Kind zwei quod animam t COrPUS ver
ſchiedene Perſonen ind, freilich Uue und nimmer für eine Taufe des
Kinde gelten, und CS wäre jeder derartige Verſuch als Sacrilegium
abſolut unſtatthaft. Trifft jedoch die Vorausſetzung, auf welcher
jenes Verbot und jener Widerſpruch beruht, nicht zu, iſt eine Ablutio
inhfantis 1 Utero clausi. ſei CS auch ur künſtliche ittel, möglich
und vollziehbar, dann wird eine ſolche Qufe erwähnten Verbote
und Widerſpruche nich berührt. Somit iſt das Verbot des Rit OIM
nicht ern abſolutes, ſondern ein relatives, h enn olches,
welches nur Anwendung finden mu auf den Fall, w0 die Ablutio
infantis IN Uter0o Clausi ganz und gar unmöglich väre, daß dieſe
Auffaſſung de Verbote  U de Bit ROMm.. Pie auch de Widerſpruches
der vorgenannten Kirchenlehrer die richtige iſt, verſichert inter Anderen
auch der hl Alphons In Folgendem:“) 5*  180 Doctor“ (nämlich
Thomas). „Sicut tiam 8 Augustinus, Isidorus et rituale
Romanum, negando, Duerun OSSE baptizari 12 utero matris,
intelligunt de uel0o N utero 0mnino clauso, Juenl valide bapti-
*  Var!Il Del ahlutionem Corporis matris Julianus Et. AIii haeretici
Derperam cContendebant. COhtr I scripsit Augustinus; I101

de buero, qui el aliquod instrumentum 08Slt tingi dꝗuA,
606 enim Casu. Ut ait 01 TPourn. explicans Verba Augustini.

Uter!i aperitionem saltem inchoate dieitur natus; 6t ideo
d Thomas Uxit, Duerum IN Uter0o Ill 5088E baptizari, Nisi
Dlutio 0 Hlium II ventre xistentem perveniat. Addit quidem:
Sed h06 6886 Otest; intelligendo utique de ablutione sine
aperitione Uteri; 6180., 81 0Stes Ablutio pervenire, Ut bene
arguit N Benedicetus INV hene 00test uel baptizari. Ut
quod bOssit, alt nOster Pontifex Comitolo, COhstare
judicio medieorum t Obstetricum.“

De becec. M 6t 2 2 Can 115 iSt. 1 de
COnsSedC Sent dist, 6 2 5. au al't. 11 Mor
VI N. 10



In dieſem Sinne hat ich auch die Congr. OConç. 1106
ausgeſprochen und gibt zugleich den run an: Jula Hhomo0 éeccatum
originale 10 habet nativitate, Sed generatione, verosimillime
ab instanti cConceptionis.

Wenn demnach bei ſchweren Geburten ehr beſorgen iſt,
das Kind erde, ehe 8 auch theilweiſe geboren wird, ſterben,
ſoll der Arzt oder die Hebamme mittelſt eines Inſtrumentes (einer
Röhre oder Spritze) oder mittelſt eines Schwammes an irgend mem
erreichbaren Theile de Kindes die Quſe vornehmen. Die Mög  ·  2
ichkeit Ener olchen aufe wird älteren und neueren Aerzten
und Hebammen allgemein beſtätigt.

Eine andere rage, als die der Erlaubtheit ſolcher Nothtaufen
iſt reilich die der Giltigkeit, IM Nothfalle In 10 auch zweifelhaft
iltige Aufen nicht erlaubt ſondern ſogar pflichtgemäß Daß
Eene Uter0o matris III alia COTPOII8 quanl capite
infantis vorgenommene Qufe umſomehr zweifelhaft giltig iſt al  8
eine eben olche CXTTa utéerum geſpendete, iſt ſelbſtverſtändlich; aber
CS wird überhaupt jeder alſo auch En ſelbſteiMN capite infantis Utero
(lausi a  icirter Baptismus von den Moraliſten 2) als Ubile
Validus oder höchſtens als probabilius Validus angeſehen nd iſt
auch für die bedingnißweiſe Wiederholung CEmer olchen aufe durch
die 0Ongr OhC. entſchieden orden )): „Foetos 1II Uter0 SUupra
vertiécem baptiz Dartum denuo 8Sub COhditione Apti-
zetur ＋* Es wirat eben bei jeder Uter0 vorgenommenen auſe
hinſichtlich der vollkommenen zur Giltigkeit nothwendigen applicatio
materlae Eln Zweifel übrig bleiben

Folgerichtig wird demnach auch jede olche qualibe infantilis
COTPOI18 vorzunehmende Qufe bedingungsweiſe geſpendet
werden dürfen Quivis neécessitatis CaUuSaꝗ uter0 matris III

qualibet COTPOIIS baptizandus Sub (COnditione 581 DAX
e8 ete baptizari debet.“ Das emerkt ausdrücklich auch die US
past EySt ᷑ ê „Probabile tamen habetur quod Oetus partul
ProOXIMmus Praeclpue séecundinis EII aliquantulum Evolutus nulla
tamen 8SUI editus Jul IIIOX t ante partum decessurus
prudentei timetul adhue 1II aAtriS Uter0 Sub (COnditione Abti-
ZATL!I poterit, 81 81 Sceitus chirurgus Vel SOllers Obstetrix. guaE

calldam, III Sponglalnn imbibitam t intra uterum EXPTes-
SUIII applicare noverit, pronuntiata SIimul fOrma debita.

Wie man ſich IM 0  alle, wO das Kind noch nicht voll⸗
ſtändig, ſondern uUuLr quoad aliquam COrPOTIS partem, eboren iſt,

der Spendung der Taufe 3u verhalten habe, ird

Dee Jul 1794 Lig Mor VI 107 Gury II 149
66 Eit — L.. C. 5 1. pag
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vom Rit Rom.“ genau angegeben: „Si . Capu emiserit. tbericulum mortis immineat, bapti⸗CtUur 11 capite und zwar, wieaus den gleich folgenden Worten hervorgeht bedingungslos“),ostea, 81 VIVUS eVaserit, erit iterum apt;zandus. At 81 liudmembrum emiseérit, quod Vitalem indieet motum, III 1IIo, 81péericulum impendeat, baptizetur —²X K ſelbſtverſtändlich, wie wiederumaus den folgenden Worten erfchloſſen werden kann, „bedingnißweiſe“)— atus VIXerit. Crit (nämli iterum) Sub Conditione baptizandus.“Es wird alſo als Grundſ„Quivis necessitatis CaunsA EX:tra Uterum Alibi

Atz für Taufen feſtzuhalten ſein
baptizandus 8ub Conditione: III V capite—281 Capax“ baptizari lebe Daßaber leſe Qufe nie vom Prieſter, ſondern immer vom Ir te,der Hebamme, oder einer anderen Frauensperſon geſpendet werdenkann, iſt ſelbſtverſtändlich.

Bedingungsweiſe Taufe Fall des Zweifels,ob einen ſchoR getauften Menſchen vor ſich habe.Ein ſolcher Zweifel kann entſtehen:
dUch ſelten, bei erwachſenen Perſonen, die vonchriſtlichen Eltern ſtammen und von jeher uInter Chriſten lehten. DiePräſumption bei ſolchen iſt rechtli 57 immer für die Aaun ihnen voll⸗

zogene Taufe, und eS mu
aufe, durch zwingende,

ſſe das Gegentheil, der Nichtvollzug der
offenbare Beweiſ feſtgeſtellt ein, ehe 3ueiner Spendung des Sacramentes gefchritten ver darf 55 Céertede 1IIo, qui natus 8t. de hristianis parentibus inter Christi-

a08 St fſideliter COnVersatus tam ViOlenter praesumitur.fuerit baptizatus. Ut DI Ptio Certitudine Sit habenda.donee Evidentissimis forsitan
Zum Wenigſten müff

argumentis COntrarium Probéetur.“
der Ni

nach dem Alphons) Conjecturenvorhanden ſein, daß chtempfang der Qufe als wahrſcheinlichpräſumirt werden könnte, ud, Dte derſelbe Autor bemerkt, hätte dieCongregatio Coneilii nach Bericht de VacéariA mehrmals entſchieden, daß ſolche, bei denen keine
Taufe und von der Eheſ

Spur von dem Empfange der
chließung der Eltern aufgefunden werdenkann, bedingungsweiſe zu taufen eten In der gegenwärtigen Aerader Confeſſionsloſigkeit un des Neuheidenthums, wo u chriſtlichenLändern ereits Taufende von Ungetauften heranwachſE dürftenZweifel dieſEL Art bald häufiger werden. Selbſtverſtändlich würde Ineinem ſolchen alle der Celſorger ui eigenmächtig die Sache austragen dürfen, ſondern ſein iſchofe zur Unteruchung und Ent⸗———cheidung Unterbreiten mu  1 En

2 Meiſtens dagegen bei Findlingen. Solche verlaſſene, QAus
1) L. e 1. CHom. G. II3.  23 „de presb. baptizato“ (III. 43)
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geſetzte ud gefundene Kinder müſſen, nach fleißiger Nachfor
chung keine Gewißheit iber ihre Taufe rlangt wird, immer bedingungs⸗weiſe getauft verden So chreibt CS auch da Rituale Rom b*„Infantes eéXPOsiti t inventl, 81 diligenter investigata. de

Aptismo 101I Constat, Sub COnditione baptizentur.“ Einem
UQ beiliegenden Schri  , vorin der Vollzug der Qufe mit
Beifügung des Taufnamens verſichert wird, kann an und für ſichkeine Beweiskra beigelegt werden, und venn aher nich die
auf Grund ſeiner Angaben angeſtellte Nachforſchung den richtigen
Vollzug der Taufe außer Zweifel ſetzt, muß die bedingungsweiſe
Taufe erthei werden So verordnet auch das O TOV ETaS .
EXPOsSitis infantes gdem adhibita COnditione baptizandi sunt,
tliam 81 inveniatur Scriptum, gu baptizati significantur; N¹8/1
duee investigatio faceta rite baptizatos probayverit.“ Aehnlich das
iener Provincial⸗Concil Tit 141 CQD. II Colleet Lacensis tom
601 161

Könnte auch der Fall als hieher gehörig betrachtet erden,
den die NsStr Past Hystett.“) erwähnt: „In Partu geminorum
periculoso, 81 Orte Ulnla Proles APu aliudve membrum emiserit.
IIludque salutaribus undis perfusum denuo IN uterum retrahat.
6t. 0 Dartum diseerni nequeat, utraque Proles Sub COnditione
baptizetur Das Gleiche gilt auch, wenn einer der heiden Zwillinge
12 Utéro die Nothtaufe empfinge und nach der vollkommenen Ent.
bindung vom andern nicht unterſchieden werden könnte; hier
übrigens ohnehin die bedingte Wiederholung der Qufe ratione bap
tismi Prioris IN UteroO 8ub COnditione Ollati erfolgen.

der Klöſter im MittelalterDie ſociale Bedeutung
und die

nächſten Jolgen threr Aufhebung un England.“
Von Andreas Kobler Iun Innsbruck.

Die ſocialen Folgen der Aufhebung der Klöſter
In Eng an

Aufhebung der Klöſter MN ngland.
Einer der unſeligſten Fürſten des Jahrhunderts iſt Un.

ſtreitig König Heinrich III bon England Geblendet und fort  ·  —
geriſſen von einer ſündhaftenL und deſpotiſchen Natur,
wie kaum eun Anderer, and leider nicht blos keinen ernſten

It Cap 6d Bellmann Pragae 118
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